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Mittwoch den 18. Januar. 


% ehe n d. 


Berlin den 14. Januar. Se. Majeſtät der Kb: 
nig haben dem Lehrer Schneider an der Toͤch⸗ 
kerſchule zu Groß-Vargula im Regierungs- Bezirk 
er, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 
geruht. = 2 

Des Königs Majeftät haben den Superinten⸗ 


denten Schriever zu Duisburg zum Konſiſtorial⸗ 


Rath bei dem Rheiniſchen Konftitorinm und der Re⸗ 
gierung zu Koblenz Allergnädigſt zu ernennen und 
das des fallſige Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen 
eruht. 
a Des Königs Majeftät haben den Ober-Biblio⸗ 
thekar und ordentlichen Profeſſor in der philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät der Univerfität zu Halle, Dr. Voig⸗ 
tel, das Praͤdikat eines Geheimen Hofraths beizus 
legen und das für ihn ausgefertigte Patent Aller- 
hoöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 5 2 
Se. Excellenz der Erb⸗Hofmeiſter der Kurmark 
Brandenburg, Graf von Königs marck, iſt von 
Netzband, und der General-Major und Komman⸗ 
deur der 4. Diviſion, von Rummel, von Dans 
zig hier angekommen. 


—— 2 — 
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R u EHE 
St. Petersburg den 4, Jaguar. Die St. Per 


tersburgiſche Zeitung meldet: „Nachdem Se, Maje⸗ 


ſtät der Kaſſer von Rußland, König von Polen, die 
Kbniglich⸗Polniſchen Orden des weißen Adlers und 


des heil. Stanislaus den Orden des Ruſſiſchen Rei⸗ 
ches beigezählt haben, ernennen Seine Majeſtät 
durch Allerhoͤchſte Nefcripte vom 18. December v. 
J. den wirklichen Geheimenrath und Kanzler der 
Ruſſiſch⸗Kaiſerlichen und Königlichen Orden Seiner 
Majeſtaͤt, Fürſten Golizin, zum Ritter des weißen 
Adler⸗ und des St. Stanislaus⸗Ordens ıfter Klaſſe, 
fo wie den wirklichen Geheimenrath Engel, zur Bee 


lohnung feines vieljährigen eifrigen Dienſtes, zum 
Ritter des weißen Adler⸗Ordens.“ 


Auf Befehl Sr. Majeftät ſollen alle Soldaten der 
Militair⸗Kolonieen, welche, ohne die feſtgeſetzten 25 
Jahre im Dienſt geſtanden zu haben, verabſchiedet 
waren, aber beim Ausbruch des Polniſchen Inſur⸗ 
rektions⸗Krieges aufs neue im Militair⸗Dienſt ges 
braucht worden, ſogleich in ihre Heimath entlaſſen 
werden. . 

Da zur Erleichterung der Kommunikation mit 
Preußen, nach der im Jahre 1830 mit der Preußi⸗ 
ſchen Regierung getroffenen Uebereinkunft, von der⸗ 
ſelben die Fortſetzung der von Berlin nach Koͤnigs⸗ 
berg führenden Chauſſee über Tilſit bis zur Granze 
des Königreichs Preußen angeordnet und deshalb 
auch im Gouvernement Wilna eine neue Poſtſtraße 
eröffnet wird, welche von Mitau über Schawel nach 
dem an der Gränze liegenden Flecken Tauroggen 
führt, ſo iſt in Folge deſſen für nörhig erachtet wor⸗ 
den, an der Preußiſchen Gränze den obigen Anord⸗ 
nungen entſprechende Maaßregeln für die Zollauf⸗ 
ſicht zu treffen. Durch Allerhoͤchſten Ukas iſt daher 
verordnet worden, im Flecken Tauroggen oder un⸗ 
weit deſſelben ein Zollamt erſter Klaſſe zu errichten. 

Riga den 5. Januar. Geſtern Mittag um 1 Uhr 
trafen Ihre Kalſerl. Hoheit, die Frau Großfürſtin 
Heleng mit den Großfürſtinnen Maria, Eliſabeth 


und Katharina KK. HH., hier ein, geruhten im 


Schloſſe abzutreten und ſetzten um 5 Uhr Nachmit⸗ 

tags die Reiſe nach St. Petersburg fort. 

Sa Königreich Polen. 
Warſchau den 11. Januar. Am 6. und 7. d. 


M. iſt zur Weihnachtsfeier nach Griechiſchem Ritus. 


in Gegenwart Sr. Durchl, des Feldmarſchalls Fuͤr⸗ 
ſten von Warſchau in der Schloß⸗Kapelle eine feier⸗ 
liche Andacht gehalten worden. Auch wurde an die⸗ 


ſem von Sr. Majeftät dem Hochſeligen Kaiſer Ale⸗ 


xander zur Gedäctnißfeier des über den Feind im 


Jahre 1812 errungenen Sieges feſtgeſetzten Tage 


das „Herr Gott dich loben wir“ abgeſungen. 

Se. Kaiſerl. Koͤnigl. Majeftät haben der Wittwe 
des ehemaligen Staats- Minifters und Praͤſidenten 
im frühere Adminiſtrationsrath, Gräfin Sobolew⸗ 
ska, eine jaͤhrliche Penſion von 40,000 Fl. bis zu 
ihrem Tode zu bewilligen geruht. f ö 

Aus der Plocker Woywodſchaft wird berichtet, 
daß an vielen Orten nicht nur unter dem Hornvieh, 
ſondern auch unter dem Federvieh die Seuche herrſche. 


F eh 


Paris den 3. Januar. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirtenkammer wurde der Geſetzent⸗ 
wurf in Betreff der Mobilifirung der Nationalgarde 
mit 205 gegen 45 Stimmen angenommen. Herr 
C. Perier hielt vor der Abſtimmung noch eine Rede, 
worin er unter Underm ſagte: „Die Regierung hat 
ſich keinerlei Nachlaͤſſigkeit oder Mangel an Vorſicht 
vorzuwerfen. Die Gefahr moͤge kommen, woher 
ſie wolle, jede Maaßregel wird ergriffen ſeyn, ihr 
zu begegnen, und eine unzählbare Streitermenge 
wird bereit ſeyn, Frankreichs Gebiet zu vertheidi⸗ 
gen. Die Regierung erneuert Ihnen durch mich 
die beſtimmteſte Verſicherung, daß nichts in dieſer 
Beziehung vernachlaͤſſigt worden. Ihr heißeſter 
Wunſch und ihre aͤngſtlichſte Sorgfalt war und wird 
beftändig bleiben, der Unabhängigkeit und Ehre der 
Nation Achtung zu verſchaffen.“ . 8 
Geſtern Abend, ſagt der Temps, iſt eine wichtige 
Nachricht eingetroffen; die Londoner Konferenz hat 
eine entſcheidende Partei ergriffen. Außerordentliche 
Kouriere ſind nach Berlin und Wien abgegangen; 
ſie ſollen bis zum 15. d. die Zuſtimmung Oeſter⸗ 
reichs und Preußens zum Ultimatum der Konferenz 
mitbringen und überdies noch das Verſprechen ihrer 
Mitwirkung zu den Zwangsmaaßregeln, welche in 
Folge dieſes Ultimatums beliebt werden dürften. 
Man fügt binzu, daß man, zur beſſern Loͤſung der 
Frage, entſchloſſen fei, den Vorſtellungen Hollands 
in Betreff der Schifffahrt auf den Kanälen nachzu⸗ 
geben. Wenn nun die Ratifikation nicht einteifft 
und die Beſchluͤſſe der Konferenz von den meiſten 
Kabinetten desavouirt würden, fo wird fie gendthigt 
ſeyn, ſich aufzuldſen. Wir wiſſen nicht, ob der Kd⸗ 
nig hierauf anfpielte, als er neulich dem Praͤſiden⸗ 
ten des Gerichtshofes auf ſeine Anrede unter An⸗ 
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derm erwiederte, daß er mit Sch 
derniffe im Gange der Geſchaͤft 

Seit einigen Tagen, ſagt de 
diplomatiſchen Verhandlungen 
handelt ſich um Modifikation 
Es ſcheint, daß die Naumun 
Antwerpen nicht eher Statt haben werde, bis dieſe 
Modifikationen zu Gunſten des Könige Wilhelm 
ratificirt ſeyn werden. Unterdeſſen herrſcht das 
größte Einverſtaͤndniß zwiſchen dem Grafen Pozzo 
und den Oeſterr. und Preuß. Geſandten. 
Wenn Alles zur Erpedition Dom Pedro's bereit 
iſt, wird dieſer Fürft augenblicklich Frankreich ver⸗ 
laſſen, um nach Terceira zu gehen. Man verſichert, 
die Expedition werde erſt mit Anfang des Frühlings 
nach der Portugieſiſchen Kuͤſte gehen. 

Man verfichert allgemein, ſagt die Quotidienne, 
die Luxemburgiſche Inſurrektion fei beendigt; allein 
Alles veranlaßt zu glauben, daß ſie nur augenblick⸗ 
lich vereitelt iſt. Alles was vorſiel, war kein ent⸗ 
ſcheidender Sieg einer Partei Über die Andere. Man 
ſagt, die Inſurrektion ſei von König Wilhelm ver⸗ 
anlaßt. Später kann fie ihm vielleicht dienen, für 
den Augenblick iſt ſie ihm unnütz. 

Graf Sebaſtiani ſoll von den Aerzten den Rath 
erhalten haben, nach vollkommener Wiederherſtel⸗ 
lung ſeiner Geſundheit eine Reiſe nach Italien zu 
unternehmen und ſich auf längere Zeit von den die 
plomatiſchen Geſchaͤften entfernt zu halten. Der 
Schlagfluß, mit dem ſeine Krankheit begann, hat, 
wie man ſagt, Spuren bei ihm zurückgelaſſen und 
namentlich ſeinen Mund etwas verzogen. 

Der Courier frangais meldet; „Die Sendung des 
Herrn Rogier nach Paris ſoll den Zweck gehabt 
haben, die Antwort Ludwig Philipps an den König 
Leopold zu überbringen, der durch Herrn Lehon um 
die Hand einer der Koͤnigl. Prinzeſſinnen hatte ans 
halten laſſen. Dieſe Verbindung iſt bis nach der 
Ratifikation des Friedeus⸗Vertrages durch die fuͤuf 
Machte und der Schleifung der Belgiſchen Feſtun⸗ 
gen verſchoben.“ 

Der Semaphore de Marseille meldet aus Algler 
vom 29. Dre.: „Die Sicherheit, welche in der Ume - 
gegend von Algier in Folge der von dem Oberbe⸗ 
fehlshaber angeordneten militairifchen Maaßregeln 
wieder eingetreten iſt, hat, indem fie den Pflanzern 
Ruhe gewährte, den Getreidebau ſehr beguͤnſtigt; 
überall ſieht man Ackerleute in Erwartung der rege 
nichten Jahreszeit mit der Einſaat beſchaͤftigt, und, 
merkwürdig genug, werden die hieſigen Pflanzer Ge⸗ 
legenheit haden, die neueſten Ackerwerkzeuge mit 
den allerälteften zu vergleichen, da man ſowohl die 
vollkommenſten neuen, als die einfachen antiken 
Pflugſcharen, deren ſich die Araber noch bedienen, 
angewendet hat.“ 85 = 

Niederlande ; 

Brüffelden 4, Januar. Die Ausſicht, die un⸗ 

ſere Armee zu Heldenthaten im Luxremburgiſchen 


merz auf große Hin⸗ 
e treffe. 

r Courier, ſind die 
aͤußerſt wichtig; es 
en der 24 Artikel. 
g der Citadelle von 
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hatte, hat ſich ſchnell wieder verloren; daß der 
Aufſtand dort ſo wenig Anhänger gefunden, wird 
nicht ſowohl einer Vorliebe für die Belgiſche Regie⸗ 
rung, als dem Deutſchen Charakter der Einwohner 
zugeſchrieben, der es verichmäht, zu den Waffen der 
Geſetzloſigkeit zu greifen und ſich ſelbſt von einer 
augenblicklichen Vuͤrde auf andere als legale Weiſe 
zu befreien. -— Der König, der abermals eine kleine 
Rundreiſe in die Provinz gemacht, hat ſich einen 
neuen Anſpruch auf die Zuneigung der ärmeren 
Klaſſen erworben, indem er hier für den Winter 
Kohlen zur Heizung an die Hulföbedürftigen ver⸗ 
theilen laßt. Das edle Beifpiel hat jedoch unter 
den Hofleuteu des neuen Königs keine Nachahmung 
gefunden, und namentlich der Graf von Aerſchot, 
der einem milden Inſtitute feine bisherigen Beiträ- 
e unter einem nichtigen Vorwande entzog, hat 
ſich dadurch zum Gegenftande des Geſprächs ger 
macht. Durch ſein kaltes und ruhiges Benehmen 
gewinnt ubrigens König Leopold täglich mehr und 
mehr auch die Achtung der hoͤheren Klaſſen, wenn 
deren Wünfche auch hier und dort eine ganz andere 
Richtung nehmen. Der Füfſt, der in dem Gewirre 
der Leidenfchaften und Meinungen, das ihn dicht 
umgiebt, eine ſo gerade Haltung zu bewabren weiß, 
verdient in der That um ſo mehr Bewunderung, 
als kein erheiterndes Familienleben ihm bisher eine 
Entſchaͤdigung für die Mühen und Sorgen des df⸗ 
fentlichen Lebens dargeboten hat. Waͤhrend unter 
den angeſehenſten, nicht bereits durch die Revolution 
kompromittirten, Männern Belgiens eine gewiſſe 
Unentſchiedenheit des Entichluffes wahrzunehmen 
iſt, der nicht eher ſich vollig kundgeben will, als bis 
die Ereiguiffe — der Frieden oder der Krieg — ihr 
unwiderrufliches Urtheil geſprochen, machen ſich nes 
ben der aufrichtigen Achtung fuͤr den Koͤnig auch 
ganz unzweideutige Beweiſe der Liebe zu dem ritter— 
lichen Prinzen von Oranien bemerklich. Sein Bild- 
niß, von dem hier zwei verſchiedene Steindrücke er⸗ 
ſchienen, wurde in einer fo großen Zahl von Exem⸗ 
plaren verkauft, daß man ſich veranlaßt ſah, den 
Lithographen vor Gericht zu ziehen. Dieſer recht: 
fertigte ſich jedoch und wurde freigelaſſen, nachdem 
er erklärt hatte, daß er ohne ſein Talent nicht leben 
kdane, und daß es eine Beſtellung aus Holland ges 
weſen, in Folge deren er die Bildniſſe zur Verſen⸗ 
dung in das Ausland angefertigt. Am haͤufigſten 
werden in Bezug auf den Prinzen Neuerungen 
des Bedauerns vernommen, die gewöhnlich durch 
Redensarten, wie: „II Etait trop bon pour nous; 
Use serait mal entourè etc.“ widerlegt werden. — 
Mit Aengſtlichkeit ſieht man dem bevorſtehenden 
15. Januar und den Nachrichten, die er uns aus 
London bringen wird, entgegen. Die ankommenden 
oder durchreiſenden Couriere drängten ſich hier in 
der letzten Zeit ſo ſehr und mit ſolcher Haſt, daß 
ſich auf wichtige diplomatiſche Unterhandlungen 
ſchließen läßt. Hier ſcheint man, um nur den Frie⸗ 


den endlich herbeigeführt zu ſehen, gern geneigt, die 
freie Fahrt auf den Holländifchen Binnengewaͤſſern 
ganz aufgeben zu wollen und ſich, ſtatt der ſtipulir⸗ 
ten 8,400,000 Gulden jährlicher Rente nach dem 
Verlangen Hollands, zu einer Kapital-Zahlung — 
wenn auch nicht zu dem uͤbertrieben hohen Courſe 
des Monats Juli 1830 — zu verſtehen. Man 
glaubt das Letztere um ſo eher bewirken zu koͤnnen, 
als es nach Abſchluß des Friedens leicht ſeyn würde, 
eine Anleihe im Betrage des erforderlichen Kapitals 
unter vortheilhaften Bedingungen zu Stande zu 
bringen. } 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Allgemeine Zeitung enthaͤlt Folgendes: „Es 
ſind uns aus glaubwuͤrdiger Quelle einige Berichti⸗ 
gungen der Erzählung zugekommen, welche General 
Bem in der Allg. Zeit. über die Einnahme von 
Warſchau bekannt gemacht hat. Er kommandirte, 
beißt es darin, in dieſen Tagen des Ruhms und des 
Unglücks unſere ganze Artillerie und konnte den 
Sitzungen der beiden vereinigten Kammern nicht 
beiwohnen; es iſt deshalb nicht zu verwundern, 
wenn er ſich getäufcht hat. Die Thatſachen, um 
die es ſich handelt, find folgende: Am 7. Sept., d. 
h. dem Tage nach der Einnahme von Wola, erſchien 
der General Prondzynski, als Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
fair und als Organ des Praͤſidenten Krukowiecki, 
um 10 Uhr Morgens vor dem Senate und der Kam⸗ 
mer der Nepräfentanten, um ihnen vorzuſtellen, daß 
die Stadt ſich unmöglich langer als einige Stunden 
halten könne, und daß man fie nicht nutzlos der 
Verheerung, der Pluͤnderung und dem Brande aus⸗ 
ſetzen muſſe; man koͤnne dieſe Uebel nur dadurch 
verhüten, daß man den General Krukowiecki ers 
mächtige, mit den Ruſſen einen Vertrag zu ſchließen, 
und beſonders dadurch, daß man einen ſchnellen 
Entſchluß faſſe, denn der aufgeſchobene Angriff 
werde beſtimmt um 1 Uhr Nachmittags wieder be⸗ 
ginnen. Seine Bexedſamkeit, wie feine guten und 
ſchlechten Gründe blieben ohne Wirkung und konn⸗ 
ten die Feſtigkeit der Kammer nicht erſchuͤttern, nur 
wenige Stimmen ließen ſich in ſeinem Sinne verneh⸗ 
men. Vielleicht hoffte er, der Donner der ruſſiſchen 
Kanonen werde die Majoritat auf feine Seite brin⸗ 
gen, und mit dieſer Meinung verließ er, wie es 
ſcheint, die Sitzung, als ihn ſeine amtliche Stellung 
noͤthigte, ſich auf die Vorpoſten zu begeben, noch 
ehe die Kammern ſich ausgeſprochen hatten. Noch 
war nichts entſchieden, als um 1 Uhr eine furchts 
bare Kanonade begann, die Stadt an mehreren Dre 
ten brannte, und die Kugeln bis in die Mitte der⸗ 
ſelben flogen. Die Kammer ward nicht erſchüttert 
und fuhr fort, mit Würde und Ruhe zu berathſchla⸗ 
gen. Um 4 Uhr Nachlufttags erſchien Prondzynski 
wieder mit ſehr beunruhigenden Nachrichten uͤber 
die Stärke des Ruſſiſchen Reſexvekorps, durch deſſen 

Reihen er mit einem Ruſſiſchen Generale gegangen 


T 
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war, und das er noch friſch fand, während alle 
unfere Truppen von Anſtrengung erſchoͤpft waren; 
er beſtand darauf, man ſolle den General Kruko⸗ 
wiecki bevollmachtigen, um jeden Preis den Feind⸗ 
ſeligkeiten ein Ende zu machen. Als Marſchall des 
Reichstages verweigerte ihm Graf Oſtrowski das 
Wort, und die Sitzung endigte damit, daß man 
beſchloß, den Präſidenten der Redierung, General 
Krukowiecki, zu beauftragen, mit dem Feinde 
Unterhandlungen anzuknüpfen, in fo 
weit die fruͤhern Dekrete des Reichstags 
ſolche geſtatteten. Dies letztere ward ausdrück⸗ 
lich bemerkt, die ertheilte Gewalt war alſo in ſehr 
enge Graͤnzen eingeſchloſſen, und weder unbe; 
ſchränkt, noch blos woͤrtlich ertheilt, wie der 
General Bem ſagt. Sie ermaͤchtigte blos zum Ab⸗ 
ſchluſſe einer Militairkonvention, aber zu keinem 
Definitjotraktate zwiſchen beiden Ländern, und um 
ſo weniger zu Uaterzeichnung einer Unterwerfungs⸗ 
akte. Noch muß ich bemerken, daß General Bem 
ſich auch darin irrt, wenn er glaubt, die Hauptſtadt 
ſei gar nicht verproviantirt geweſen, fie war es für 
Einwohner und Truppen auf vier Wochen, und an 
Fourage auf 14 Tage. Dies iſt nicht viel, aber die 
dorjährige Erndte war aufgezehrt und die neue Erndte 
kaum beendigt.“ 

Marſchall Soult hatte mit dem 31. December 
fein Abonnement auf den Globe aufgekundigt. Dies 
Blatt antwortete darauf dem Kriegsminiſter folgen⸗ 
dergeſtalt: „Wir nehmen ſeit dem 31. Aug. keine Abon⸗ 
nenten mehr an; wir ſchicken unſer Blatt aber an alle 
diejenigen, welche durch die Lektüre deſſelben etwa 
erbaut werden koͤnnen und an diejenigen, welche 
wir durch daffelbe zu verſittlichen glauben. Wir 
fahren alfo fort, es dem Hrn. Marſchall fernerhin 
zuzuſchicken.“ 

—̃ ᷣ 3 

8 8 Bekanntmachung. 

Die mit dem ıften Januar d. J. pachtlos gewor⸗ 
denen niederen Jagden auf den in der Nachbarſchaft 
von Poſen gelegenen Feldmarken: 

1) Groß: und Klein⸗Starolenka, Minikowo, 
Obrzysko, Garaſzewo und Czapury, 

2) Pietrowo, Olſzak und Lacz- Mühle, g 
ſollen auf fernerweite ſechs Jahre im Wege des 
Meeiſtgebots ausgethan werden. i 

Hierzu haben wir einen Termin auf den 25 ſten 
d. Mts. im Seſſions⸗Zimmer des hieſigen Königl. 
Regierungs⸗Gebaͤudes anberaumt, zu welchem wir 
Pachtliebhaber hiermit einladen. 

Poſen den II. Januar 1832. 

5 Koͤnigliche Regierung, 

Abtheil. f. d. direkt. Steuern, Domainen u. Forſten. 

8 Bekanntmachung. 

Es werden in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale am Zten 

Februar d. J. Vormittags 10 Uhr die Uten⸗ 
ſilſen eines Schwimmbaums, beſtehend in 


8 Enten. 51 Pfd. Eiſenſtücken (Retten, Schrau⸗ 

ben, Ringe 2c.), 

1 Schiffstau von 186 Fuß Länge, 
dem Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen den 17. Januar 1832. b 

Königl, Haupt ⸗ Steuer ⸗ Amt. 

Ich habe eine Parıhıe ſchdne ſchleſiſche Gedirgs⸗ 
Butter in Commiſſion erbalten und verkaufe das 
Original⸗Faͤßchen von 6 Quart oder 12 Pfund mit 
Fäßchen A 23 Rehlr. 

C. W. Grätz, Markt No. 44. 

Die den Frankſchen Erben zugehdrige Brauerei 
nebſt completten Inventarium, auch Malz⸗ und 
Wohnhaus nebſt Stallung und Wagenſchuppen, ſo 
wie eine Schänfe, „Treppchen“ genannt, iſt vom 
Iſten April dieſes Jahres zu verpachten; und koͤn⸗ 
nen ſich Pachtliebhaber zu jeder Zeit bei dem Deſtil⸗ 
lateur Hrn, Baarth, Dominlkanerſtraße No. 37 
melden, wo ihnen die Pachtbedingungen bekannt 
gemacht werden. . 

Mehrere Wohnungen find Gerberfirape No. 370. 
im Frankſchen Grundſtüͤck ſogleich oder von Oſtern 
dieſes Jahres ab zu vermiethen. Das Nähere iſt 
beim Deſtillateur Herrn Baarth zu erfragen. 

Gerberſtraße No. 408. ſtehr ein Flügel billig zu 
verkaufen; derſelbe iſt elegant gebaut, hat einen 
vorzüglichen Ton und beſitzt 6% Oetave. a 

Im Hauſe No. 105. der Bergstraße bier, iſt ein 
Wohnung von 4 Stuben und Zubehdr, zu der auch 
Stallung gegeben werden kann, vom ıften April ab 


zu vermiethen. 
— — 


Bürse von Berlin. 


3 Preufs.Cour, 
x FE 
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Staats - Schuldschene . . 94 1 93% 


WEISSER 4 

Preuss. Engl, Anleihe 1818 5 — 1001 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 — 1001 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. A 88 875 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup . „| 4 93 = 
Neum, Inter. Scheine dio. . 4 93 — 
Berliner Stadt- Obligationen, 4 9540 — 
Königsberger dito S 94 — 
Elbinger dito — 4 4 — 9 
Dang dite u. in . 35 | — 
Westpreussische Pfandbriefe „| 4 97 | 968 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 987 97 
Ostpreussische - 90 | 993) 995 
Pommersche dies 4 1140520 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 1053 — 
Schlesische alto A 1064 — 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark! — 275 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 59 — 
Holl. vollw. Duc aten 185 — 

Nene dio 195k — 
Erieluichslör n?n?s‚s le 4132| 13 
Disconto TE ( 3 4 

Posen den 47, Januar 1832, 

Posener Stadt-Obligaionen , , A 97 | 968 


